
Di'S AndcrVuch/von Krckutcrn,
Weinstcck.

j)«vnda!t<
Schaden/soiidern hcylcc diefelbige auch zu.

Man h<l< auch dieses Kraut für cm gut Wnndt-
mlcS».wn kraut: Dann es reiniget nic'tta'kin frische vnd alt<

VitisviniterS.

Deis.hncr
H»lß.

Mksck'wäran .Vlsrcliiolus schreibet/daß cSgiltfeye/wtder die Ge-
ottk»^" an heimlichen Gliedern/Männernvnd Wer»

bernDergleichen auch zu den Fisteln vnd Mssenden
Schäden.

Wer einen wunden Versehrten Halß hat/der siede
biß Kl anc in Honigwasser/vnd gurgele sich dawitt/so
heyieteS widerumb.

Von Glmdcirabmwalscf.
5)-Nß dem Kraut soll maiimlchimMäyen ein was.
^serbrennen/welcheszu oberzehlten jnerlichen Ge-
brechen deß i eibs nützlich vnd gnc ist: fnr-^emlich aber

» soll es giltst,)» den schlriiidsüchtigen/vnd den jenigen
l»... .ds»Ä ^ ^ Eyter ar.ss dei Bi»!? haben/dan es ranmk die l>nist/ (Z

s,^ra.F vns inaeht einen ielchren Athein/ (den erkalten M.l-
^en^eber vnd Glieder deß EingeweidS stärcktvnd er-

«cü >-zicbcr' ojfnet/verzehrtalle bose Fenchttgken dannwird auch
G.ibftchi. ,z,Hlichderschwarkevn gelbe Geelsuchtgebranchc.)
5.,rn Eshalauchö/ßWasserein Klafft den Harn vnd

j)jx verstandene We-berzeiten fort zutreiben.
(So man es trinck, c rnd darauft schwihr/solle6zur

ZeitderPestücniz -uüzlich seyn.)
Von Gunde!rabcns ffk.

A ilß dem Kraul wird auch ein Safft gepreßt/wcl.
'"chervon ^rcluolo hcch gerüymee wird zn den

Flst.l". Fistln: nemlich daß man nemn:c dcßSasstSiiij.lot
geflossen Grüinpan ein Qaint. solches mit einander

. verwische/ein Wieedn» dartnnne--e,Vndmda6 loch
ftecke.'sMacht auch die lampende Brüst wider hart.Z ^

iamvkntc
Brüst.

Es ist auch dieser Saßt gut/ die Schäden darmit
zn reiingen vnd zu hn)?en/(zn denFisteln istnichtS bes.
fti'5/daün di f r Sajsr L..run gelassen: Wie auch das
Pulver vom dunen Kraut selbst/ Zarinn -?cstrauw«t.

W^i^N't's^nw. I^s^er.1 palutiris.

I

5v->ss«t,-A^ den vorigen Geschlechten desi Ephenws/wird
pH«««. auch dieser Wasserephew gerechnet/ welcher seinen

. Ä^ur.en daher hat/dieweil cr aufs oen Wassern ei sun.

An den Häben gewinnt erlange Gablein/ mit welchen
sie M an die Stock oder Pfal hencken vns wickeln:
Die Blatter seyn breitin fiinffTheilabgeiheilet/vnd
rings vmbher zerkerfft/ranch anjiigrieffen: Die blü¬
het deßWeinflocks ist etwas wollicht/nach weicher die
Trauben folgen/ so von vielen Beeren zusammen ge-
heussetseyn/welchcjnnwcndig jhre Körnlein haben.

Esseynd aber tie Tränten von Farben nicht ei»
nerley/ datin etliche schwarz/etliche braun oderrohc-
lecht/am meisten aber wachsen ffe grnn.

Es seyn aber vier Geschlecht der Weinraben/ nach
MancherleyArt der Landschassr da sie wachsen-vnd ha¬
ben jhreuvnderscheid an denTraiiben/ deren/wie ge-
Meldet/etlich schwarz seyn/eckch rot/ «lieh auch grün-

Also werden ihrer auch ein Theil funden mirgros»
senTrauben/etlich mit kleinen Trauben/ derenBee-
reuailch groß vnd klein seyn .-Etlicheauch so vielKor-
ner haben/etliche wenig -Deßgleichen daß etliche sin?,
ren Wein gcben/andere aber einen sussen Wein.

Es haben auch die Weinstoskjhren vnderscheid/daß
etliche z.nn siyn/so gepflanizt werden/etliche auch wild/
so mit Räbeii/Blättern vnd Faden den zamen glnch
seytt/anß.ienomeii/daß jhreTrauben nik zeitig werden»

klorßuriüUs schreibt/ daß der Rabstockein schwar¬
zes selichtes Erdreich erfordere/ welches nit zn sireng
vndhart/ncch zähe siy/soiidcrn etteasfeißt. Erwachst
gern an heissen Orten/da er die Son haben kan/doch
wil er auch nit so grosse Hiy haben.- aber an kalten Or¬
ten wtl er nit auffkomen: Daher auch die Wem/so in

W<inßock.

de,-. lvn d: e'. ist dein kleinen Ephew.'^e^era jzeiix ge. ^ warmen länderii wachsen/ starcker vnd köstlicher wer¬
den/dann so in kalten Ländern wachsen/ welche gerin¬
ger,sauwrvnd wässerig bleiben.

VondcnNamem

^>Er Wcinsteckwird Griechisch genennt «^^^
^°<»-»?e^(N-.!aleinisch Viris vinifera. Arabisch
^.'».Welsch ^.^0?).'-/?,^.Französisch Böhmisch
Rywywmne. sNidcrlälidisch'Wyngaert/Wynsiocki
Englisch Mawred vine.'Z

Von der Natur/Kraffk vnd Eigcnschaffk
deß Wctnstocks.

die Natnr vnd Compiy ion deß WeiüstockS
^^seye/ so! bes einem jeden stuck besonders OiiZezeigt
werden. ' Ffffff »1 Von

lieunt/Mitseinen Blättern gani? gleich. (Wird Äl.
dc! lantisch genem cleyn Water Ve«l.Enalksch Wa.
ler^ü.'e.^ateii'.isch I^enricu'.z Zc-Iiakic^ r!iscu!-?z<7.ü.

!)^Iß.(^r.)WorZli niana»
der diesen Ephew gebt anchen könne/ ist mir vnbewnst.

X VI. Kapitel.
V on Wclnsiock.
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^ Von dem Wem 5 vom vnmässigen sausten oderTninckenhe'/ther/sonder

^>Er Wein ist nichts anders als der Safft/soauß auch viel andere dergleichen Vngluck mehr / alsodaß
^denTrauben gepreßt wird welcher erstlich Most mancher oftmals in die groste Gefahr sattes Leben-
genettttet wird/darnach wann er sich geseyet vnd ver. pstegct zn gerahten / endlich anch ftlbstinArmui>ster,
»ohrenist/wirderWeingenennet. benvnd verderben muß- W.eh.cvon »o^c.auchgar

Dieses Weins seyn sehr viel Geschlecht/welche alle, schon geschrieben hat I.i.rpitt.m Lp.tt.sei
samptjhren Namen haben nach demOrt/an welchem 5
Kc wagten eAe ??-««»<

Sie werden aber anch vnderschieden von wegen ,
des Geschmacks/daßetliche süß seyn / etliche sauwr/ ?
herb/vnd schaff. Auch von wegen der Färb/dieweil
«tliche Wein weißseyn /gelb/rvth/oder schwary. ^ Esk6nnenfichaberd^e,..gedeßWe.n-besserge.

Deßgleichen werden sie auch vnterschieden an H. brauchen/soaltvnvon Natur kalt seyn/ alsd.e Mige/
rer Siibstany/daß etlicher Wein dünn vnd subtiel ist/ so «in hitzige vn cholerischeComplexion haben/jtntemql

^ etlicheranchdickvndfeißt. ^ er bey denselbigeu schnelle vngcschw.udcftbcrerweck,,
L Ittm/Haben sie jhren Vn verscheid an jhren kräff. 6 Er «stauch den inngen K-nd«n gar schädlich/son.

ttn vnd Eigenschafften/dann etlicher starck ist/so Vi- derlich denen/ so v.elHi? vnd ^uchngkeu bey sich ha.
„um «nerofum. das ist / ein edler Wein qenennet ben/welcht auch wie Qatenus schreibet / keinen Wem
wird: Etlicher auch ist gar schlecht vnd wässerig/so schmecken sollen/ dieweil ihnen das Haupt vnd da¬
von Tugenden schwach ist. H'"> dardurch beschweret werden.

e-I-nus schreibet/daß der Wein warm sey im an. ^ Bemeldter Wem/so V.nu.i, pocen- oder g-neio.
dern Grad: Aber welcher gar alt oder firn ist / sey "im genennct wird/ist auch gut wider den emgenom.
warm im dritten Grad. Der neuwe aber wann er menenSchirling/vnbereiten oder frischen Conander/
noch wie ein Mostist / im ersten Grad / fürnembl.ch pk-r.cum, Ix.an, Monsafft/ Silberglct/ ^axum.
die jenige WeiN 'so von namr nicht so gar starck seyn/ Molsswuriz/vnd wider die gijsUg« schwamm,
dann solche fiarckeWein auch inder erst .mautern Erist auch gut widerall« Sch^>.ge.ch.p/vndw,.G.ff,.g.
Grad zu warmen pflegen. der aller gifftiger Thierstich vnd B'ß die mit Kalt«

Es meldet auch (Z-»Ienu«inUI,.6e ümplic.me- iöden/oder den Magen zu würgcn od brechen treiben,
^icsm.tscuir. daßdie Wein nncten seyen im ande. Es ist auch solcher Wem gmuzder diealteulaiig.

^ ren Grad: Wiewol er auch schreibet in tiizri« cjeru- weiltgenAuffblähungdtßjeibe/den^rampff/Beis-
cn6s knir-re, daß der Wein nubt allein wärme/son. » scn vnd Nagen/H,lfft dem verlampten Magen/vud ist
dern auch erfeuchte / vnd sonderlich das jenige/ so zu S»« «'der die Fluß/so inMagen/vn in die därme kom.
Viel ist trueken worden: Welches aber Q-Ieno gar men: Er bekompt/ vnd thut anch wol den jenigen/,o
nicht jtttdider/ sintemal er bißweilen wird gebraucht von vielem seh««?«» malt vnd schwach werden / vnd
loco rnetjicamemi, bißweilen auch loco zümcnri. welchem sich der Leib von vielen! E-chwliß verzehret.

Der beste Wein ist/ so an der Färb schön/am Ge. Weifferstarcker wein so gar alt vnd firn ist/rhut dcm
rnch lieblich/an der Substan»; subnel vndlaurer/vuv Haupt schaden/vnd schwächt dasselbige/verletzetauch
amGeschmack weinreich ist/das «st/wann er einen gn» die^enadt rn/vnd bringt schnelle geschwinde schwach,
een Nachtruck bat/vnd lang anssderZungen bitzelt. heiten/deßgleichen mich Zittern vnd jähme vn andere

Dieser Wein / wann er nicht zu alt oder firn .st/ dergleichen schwächsten/ davon zuvor vermeldet ist/
stärcktalle natürliche Kräfften/erqllicketvnd erfrewck sonderlich foman sich deß stattgs vnd tu p-lgeb-anchr.
die lebende Geister/stockt vnd erwärmet das blöde/ 0-oicor,6c5 schreibet/ wer sich in solchem Wein
schwache vnd kalte Hirn: Ist dem Magen gut/ für- gar voll gesoffen habe / der sol e-nen guten Trunct tat.
dert die Däuwung desselbigen/dann er stärcket vnd t«s Wassers thun/so schade jhm der Wein weniger.
wärmet jhn/bringet Lust zum essen/führet die Speiß Diefiruen süffen Wein ieyn der Nieren vnd Bla.

^ in ganzen Leib / machet ein reines lauter Geblüt/ ver. sen fast bequem. Solcher Wein ist auch gut/daß man
treibet die gelb« scheußliche G«stalt / vnd bringet wide« die faulen/bösen fingen Geschwüren / vnd die weuer
rumb ein gute Färb: Er zertheilet auch den groben vmb sich fressen/damit bähe vnd außwaiche.
zähen Schleim/führet das Gewässer durch die Harn- Vngewaschene frische Schaffewoll m solchem wein
gäng auß / vnd macht wol schwiyen. Ist gut den je. gemwt/ ist gut über die frische Wunden vnd hitzige
nigen/ so lange zeit schwach gelegen/vnd gar verjeh. Geschwulst gelegt/wie Oiolcoriäe« schreibet,
ret/auch krafftloß worden seyn/ diefelbige stärcket vnd . Snsjer ncuwer Wein/ so nicht verehren/ machet
erquicket er widenimb. Vber das machet erdaSHeri; «ingrobeSdickesGeblul/veistopsttdic kleine Aedellem
ftölich vnd lustig/vertreibet Trawrigkeit/Sorg/Angst >uder ieber vnd im Miltz/ blähet den leib auff/gibt vil
vnd Schwermuth/vndbringet einen ruhigen schlaff. Winde/vnd macht schwere Traum.

Man soll aber dieses verstehen/so ferm man sich . Susier Wein so verjohren/vnd von seiner Hosen
desselbigen mässiglich gebra.ichet/ vnd den Leib nicht ist/schadet dem Haupt weniger/erweichtden inb/ vnd
darmit überladet oder überschüttet. machet Durchlanffen: Gehet aber mchtleichtlich wi.

p Wannman sichaberdeßWeins vnmässiglichg«. dernmb durch den Harn hinweg.
«ch-bi^. brauchtt/vnd stäligs vollsauffet/ so schwächt er nital. ^ Der sauwr Wein zeucht zusammen/vnd so viel de.
dtßib.rflüsst.leinden ganqtn Leib/den Magen/ die Leber/ das Her? sto mehr je weniger er zeitig worden i st: Jedoch ist er

vnd andere Gliedmassen mehr/sondern auch dzHirn/ dem Magen gut/stärcket denselbigen/ vertreibt die vn.
vnd die Nerven selbst/ daher dann Haupttkehe/Ane. natürliche ^iste vnd Apetit der schwängernWeiber,
ren derHände/der gani;e vnd halbe Schlag/Schwin« Es^ol anch dieser Wein fleissig gebraucht werden ln
del/ Fallen besucht/ die Lahme / Erstanen der Glieder/ dem Durchlanffendeß Magens vnd der Därmen/
Tobheit/Vnsinigkeit/Flüß deß HauptS/ Vndänwen dieselbige stellet er/vi,d helt sie ein. Aber er verursacht
deßMagenS/BauchgrimenodDärn.gicht/vnd dan garbalddie Verstopffung der Leber/deßMilyesvnv
auchdasZipperleinoderPodagraselbstherverursachci dtrMutter/vndgehet schwerlich durch den Harnab,
werden/wie die Poeten sagen/czuoä ?«cZagra ilr Lzc» derohalben auch die jenige/so Lonorrksesm haben/
ctu Lc Vener» iilia.Vnd der Poet Ovicj.schreibet: ^ deß Weins gebrauchen können.

Schwarizer dlckerWein ist Iibel zu verdäuwen/kemt
nirbaldzur Blasen: beschweret das Haupt leichtlich/

Vnd kommen nit allein solche Gebrechen deß Letb- vnd macht bald mmcken - Er verstopfftgar leichtlich
die
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5 die Adern der Leber/deß Miltzes/zeucht den Magenet. 5 Dieser gesottene Wein hak ein Krassk zu wärme,,/

was zusammen: Aberergibet mehr Nahrung dann
anderer Wein/vnd macht viel Gtblüt.

Gelber Wein so zettig worden/ist dem Magen gut/
vertheilt sich bald dnrch den leib/ist demHanpr wenige»
schädlich/vnd gehet bald durch den Harn wider ab.

Schlechter weisser Wein/ so mit wasser gebrochen
ist/VinumoljxopKoron genenntistdemHaupt vnd
der Nerven gur/er schwächetsie nicht leichtlich/ er habe
dan zu viel Wassers bey sich/also daßes sehr über sich
dämpffe: ist dem Magen gut/vertheilt sich bald durch
den Leib: Fnrdert auch etwas die Dänwung deß Ma-
gens/ verzehret die rohe Feuchtigkeit/treibtden Harn

L vnd den Schweiß/kan auch wol den jenigen dargerer-
chekwerden somitdemdrittägigenFieberbehafftseyn. ^

Wann man eintrüben Wein wil lauter machen/
sol man zwen oder drey neweHafen/nach Gelegenheit

^ veß Faß zerschlagen/sonicht verglasurt seyn/ vnd dit
Scherben in das Faß werffen/ so hencken sich dieHä.
fen daran: Dergleichenthun auch die weiss« K'ssel.
stein/wann nmn sie zerschlegt vnd in das Faß wirfft.

Von Most.
OAZsnn man einen trüben Most bald wtl lau,er ma.
^^chen/so stelle man «in jinne Kante mit Most in
heiß Wasser/ so lang man «in Vatrer vnser sprechen
khut / darnach laß widerumb «rkalten/ so setzen sich
die Höfen auffden Boden.

«oft ist Der suffe Most ist dem Lew gar schädlich / spannet
vnd b^h!k den Leib vnd die Darme/Macht viel winde/ e,

^ wird schwerlich verdawet/gibtein grobes dickes geblut/
vnd wann er nicht bald widerumb durch den Stul.
gang abgehet/ist er noch viel schädlicher.

Welcher Most aber von sauwr«n Trauben kompt/
Herfelbig« bring noch mehr SchadtNS mit sich/wird
viel schwerllcher verdäuwet/ machet grobe vnd rohe
Feuchtigkeit/ verursachet dasBauchgrunen/bißwei-
len auchdas Durchlaufen vnd die rot« Ruhr.

Von gesottenem Wein.
HHEsottenerWein wird Griechisch l^^-genennr.
^Lateinisch l^uiium co^um: Vnd ist zweyerley/
wiewol em geringer Vnderscheid dazwischen ist.

l)

doch Mksö viel als der wein stlbst: er ist aber viel dicker
dann der Wein/vcrchcilet sich nit so bald ,m Leib/vnd
gehet langsam wider durch den Harn ab: Abc, er er.
weichet den Leib/vnd mache leichtlich einenSiutqang.

Dieser Wein gibt dem Lerbauch qutc Nahrung:
Er bleibt aber von wegen seiner dicken Snbstantz/em
zeltlang im Magen sitzen. Ist auch der Leber vnd dem
Mistznichrsast dienstlich.

Eswnd dieser Wein nützlich denjenigen gegeben/
so stätigo husten/ vnd einen schweren Achem haben/
dann er prZ-parirt den rohen Schleim vnd Fulchttg.
keit/so sich vmb die Brust vnd Lungen angehe, .ckt ha.
ben/vnd macht dieselbige außreusperm

(Zalenus schreibet Ilb.z. cjs msä. secundum ^c>ca, Shrkschm«ch
daß dergesotteneWein82p« genenm/nu.'-üch gebra^
chet werde/wider die Schmerlen der Ohreiü

Von gcbranten Wcm/so virü.'.oder
Sjlirirus vini gene nnt wird,

y^llß dem guten starrten vnd kräfftigen Wein/Wird
auch arre,kinli<zuordlMl'e,k/joman

virse oder 8pirirum vini zu nennen pfleget/
vnd ist oieser gebrannte Wein nichts anders/ als ijzs»
ellenris oder snims vini, dann es nichts anders ist/
als die Krafst selbst des Weins / sintemal der übrig«
Wein/ nachAbziehunq dieses Lpirirus, nicht anders
schmäcket/dannein schlecht Wasser/welcher auch
nichts mehr nütz ist.

Dieser Brandtwein ist gar hitzig vnd micken/ei¬
ner sehr dünnen vnd subtielcn Substantz, Vnd /e
reiner er ist/desto hitziger ist er auch: Er wird reiner
vnd subtiler/ so er offtergebrennckoderdiMnr wird.

Dieser Spirirus vinioder Branntwein/ist-nv'e-NatLttlch«
len Sachen dienstlich /dann er erhalt vnd mehret die Wärme»«,
natürliche Wärme/beschützet die Kräfftei, des Le-bs/
erstattet dieverlohrnevnd krafftloft Kräfften / schärf,
fet die lebende Geister. Vber das behält er den Men¬
schen bey langer Gesundheit/ macht gute Sinn vnd
Vernunfft/ erbält die Geöachmnß.-Schärffet vnd
ftärcket das Gesicht.

Es ist auch dicsrr Gebrandtwein nützlich den feni.
Der eine wird oder Streun, g«nennt/ wann . gen/so in einem Neffen vnuberwindtlichen Schlaffli. Schlaff.
- Wein zum drittencheil eingesotten/ daher er auch g«n/so fern kein Fieber vorhanden ist.

Er kan auch zu allen andern Schwachheiten des «»«<»»-.
Haupts gebraucht werden/so von Kält« herkommen/
als da sey kalte langwirige Hauptwehe/ Erstarren der
Glieder/ Schwindel / Krampjf/ halber vnd gantzer
Schlag vnd dergleichen mehr.

Es dienet Mich dieser Spirirns vini, vnd bckomptHeMopf«

der
^lulium 2«i rei rias äscoÄum genennt wird.

Der ander Wein aber wird genent/^elrurum vnd
Oarenum, i:em aci llimiäias coQum,
wann man den Mostnurzumhalben theil läst einst«,
den/welcher nicht so dick wird.

W,l man aber solchen gesottenen Wein gut haben/
so soll man den Most von den besten Trauben samle»/ gar wol den schwachen Heryen / wendet das Klopffen W>nd im
dann solcher viel stärcker vnd kräfftiger ist dann der vnd Zittern desselbigen. Vber das erwärmet er den
Wein/ so von schlechten vnd geringen Trauben/oder kalten blöden Magen/vertreibt die Winde/ sosich im^ifr.
deren Most gemachtwird. Magen vnd in denDärmen verhallen/vnd istalso gut

LDer gesotten Wein wird aussdreyerle») weiß b«, wider die Darmgicht.Fürdertdie Däwung deß Ma.
t-eitet. Erstlich ninibt man den Trestcr von zeiktgen gens/vnd thut dem kalten Gisst starcken Widerstand.

^ Trauben/vnd sendS in einem grossen Kessel/hernach Er wird nützlich gebrauche von alten kalien Leu-Ä»« ran
seihet mans durch ein Seypfann/odergrobes neuweS ttn/vnd von denen so lang« Zeit mir kalt«,, Schwach.
Tuch: Dieses kocht man hernach widerumb/biß es so Heiken seyn beladen gewesen,
dickwird als Honig /vndhebtSalsoauff.

D«r ander wird vom Most gemacht/ so schon ein
Tag «tlieh gestanden/vnd etwas räß worden ist/wel.
ches dann vrsach / daß kein guter vnd loblicher gesotte¬
ner Wein darauß w,rd. Jedoch so werden diese beyde
Gattung/weder von alten noch von newen Artzet g«.
braucht/ sondern der folgende.

Der dritte wird gemacht von gar newen Most/von
weissen wolzenigen Trauben so emes guten Gewächs:
Dies« kocht man ob «inen, guten hellen Fewerin «i.
nem Kessel / biß zwey drittheil eingesomu/jedochsoll
man stätS denSchanm abnemen/so oben ausschwimt
damit er Heller/schönervnd lustiger sey. Diser ist susser
vn kräfftiger/alsder von schwartzenTraubcn gemacht
wird.Z

Brandwein im Mund gehalten / lindert die schmer. Zab»»«h,.
tzen der Zahn/so von Käke herkommen.

Man sagtauch/ daß offtmals sterbende Personen St-kb--,»«
etliche stund lang mit diesem Lpiricu vini ftyn auss.
gehalten worden: Etliche auch so fast in Toosnohten
gelegen/sey widerumb hiermit qeholffen worden.

Es werden viel Leuterfunden/ welche den Brand-
ttnwein wider das Frier«n öS Schaudern der Fieber
gebrauchen/nemlichalso/sie neMen Brändwe-n/ vnd
thun daznCalmeß/Jngwer/langenPfeffer vnd Gal-
gand/davon thun sie einen Trunck/wann sie das Fie-
ber wtl anstossen/welchs wol etlicher Massen im Quar.
tansieber kan gebrauchet werde,1/doch mit gutem Be»
scheid/aber nicht im T«rtkanfieber/ w,e der gemeine
Mann i» thun pjkztt. Zfffff »>j
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S-bädlich.
teil deß
Brandtcn»
wem».

Man soll aber biß^czuam virs-mitIKei n einnem-f

men/vnd mit sonderlicher guterBescheidenheit/daim

- «Sgar leichilich deß Haupts vnd deß HirnS beehrt

vnd derowcgen auch nichtalle5cit sicher zu gebrauchen/

auch in kalten Schwachheiten deß Haupts/ sürnen».

lich/sosich noch viel böser Feuchtigkeit im Leibverhal-

M/dutth welche das H.iilptmit vielen Dampssen be,

fchweret wurde/so der Brandtwelir darzu kalltt/wel¬

cher solche Dünste Äer sich in das Haupt trübe.

Esseilen sich auch für diesem Wein hinen alle die

jcnige/so hitziger N.unr seyn/ als die Langu inei vnd

QkolerjciztM die so mit hltzlgen Schwachheiten an,

gegriffen senn. Er ist auch der Leber fast schadlich/vnd

so man seyn zu viel trincket/ beleidige! er die Nieren.
Blöden Ma. Wer einen kalten VN blöden Magen hat /der nem,

M-K'.cker/Galant/ Ingwer/ langenPfeffer/Mu. (-

scattnbl.imen/Zlmmelriuden vnd Caimcs/ thu solche

Stücke klein zerschnitten in emGlaß/schütte darüber

guten Brandkenwein / vndtrincke alle Morgen ein

klein Löffel voll darvon : Soll aberlmWmrer sür,

nemlich gebraucht werden.

V-ttshrnt Welcher Mensch gar keinen inst oder A ppetit zu

s'v/e« ^ cssm hätte/ der nemme Brandenwein / vnd thue dar-
die Knöpften» von dein Wermuch / vnd esse vier

oder funffTage deß Morgeus ein Löffel voll dar von/

so bekompt er widerumb ein begierd zu essen : Doch

so ferner Mangel von kaltem Schle.m ist/ vnd

Nicht von Gall.

Gebrandter Wein mit Henig vnd Ochftngall

vermischet/vnd den Kindern warm über den Nabel

gelegt/ oder in den Nabel gerieben/ tödret die Wurm. ^

Wann jemand zn viel Brandtenwein getruncken

hätte/vnd sehr darvon erhitzet were/ dem soll man also

baldGechmilch zn Mncken geben.

Voin Weine^stg/ vnd seiner Natttr/

Krafft/vnd Eigenschafft.

Oni)2liu5 schreibet Iik.4..coIIeN rnc6ic.c.io.

^ » er Essig sey einer vermischten Natur/kalt vnd

warm / vnd einer subttelen Snbstan-z / siyab.i mehr

trucken/dann ka/tcdcr warm / daher er auch ein Art

habe zujercheilen vndz-ir! ckju treiben. AberPaulus

sagt/ daß er mehr t.t.i dann warin sey/vnd
trucken im dritten Grad.

5eineUo8 meldet / der Essig sey kalt vnd trucken

im andern Grad.

cnkine,

nc Egx».

W>:?m der
KinSer.

0.'

v

Innerlicher Gebrauch deß Weinessigs.
da

^B wol der Weinessig einer subtilen Substantz
^ ist/ also daß er durchdringet/ vnd die gli.be zähe

Feuchten zertheilet/ daß man auch glaubt / daß er die

verstopfste Glieder eröffne. Jedoch zcnchrerauch nit

ein wenig zusammen/vnd verstellet zrmlicher Massen

w«u»flüß. die Fluß deß Leibs: daher er auch groß Lob überkom-

mcn/wlder die Bauchfiüß/vn alle andere Gebresten/

so zuviel fliesten / auch wider das vnmässige Blutm

selbst/innerlich vnd eufserlich gebraucht.

Es wird auch der Essig nützlich gebraucht wider

das wühten vnd toben der Gallen / legt vnd bezwingt

dieselbige/beiumbt ihr die Scharffe/lindert auch die

x grosse Hip,/in den Cholerischen Fiebern/ vnd legt den X vermeldet.

Durst.

Vberdas ist er dem Magen gut/wie vioicori^

schreibet/ er macht ein Lust vnd Begierd zu essen / vnd
beinmöt das Vnwillen.

Er stofsc das Blut/ auß allen Orthen aufbrechen/

getruncken/vnd darim» gefttztt.

Jedoch soll man wissen/ ob er gleich obernandte

Tugenden an sich hat / so ist er doch den innerlichen

Gliedern etwas schädlich / surnemlich aber den Sen,

nadern/vnd derci.ftlben Schwachheiten.

Er wird aber mit andem Spelß gekocht vnd ge-

braucht/wtder die Bauchflüß-

Wibcr alle Gebrechen/so zu viel fliessev/bcschreibet 3">ß.

IVIsrckiolus ein solch experimenr : Send Krebsen

in Weinessig/ darnach stoß die R-nden oder Scha-

len der Krebsen zn Pulver. Von diesem: Pulver soll

man Morgens vnd Abends ein Qmnilcmin einem

trunck Wegrichwasser/oderroteni Wein zn trincken

geben.

Viofcori6s5schreibet/der Essgwarm getruncken/

vnd widernmb vo^ sich gebrochen/ sey lräftng vnd gut

wider alles Gifft/vnd sonderlich w!der denMohnsassr Mchn^ff«.

ZVlLconium genennt/lvider den Wüte! ich/Wider das

Biutvnd Miltz/ wann sie im Magen gerinnen / wi-

der die glsstige Schwamm/wider das Gisst Ixis vnd Schwimm.

Essig mit Saltzgebrancht/vertreibtdie eingenelw
mene Ealen.

Der Essig istauch gur warm actnmcken/den jeui, K>»-i;.r

gen/ so nit Äthemen können/ sie sitzet» dann anff,ccht.

Ein wenig gebrannt Hirschhorn tt Essig zcrlas- Würm.

sen/ vnd den Kuidern e-ngeöcN / ist t'rässkigüch wider

die Wurm im Lob..

Eusicrlichcr Gebrauch deß E/sigs.
>.»l» man einen Schwamm in Essig netzet/ vnd Tl" »-r

über ein Wunden legt/ stopfst er das Blut/ vnd

wehret der Hitz.

Essig web,rct vnd hcylet den Ar.ßgiNig der Mutter ?lnp«a>,g»er

vnd deß Hindern.

Oiotcoriijss schreibet/er befestige das weiche blntj.

ge Zahnfleisch/aber meldet rcci-^. iermvn.^.. Zahnfi«,s«h.

c.20. daß der Essig dem Zahnfleisch gar zn w'.dcr sey.

Der Essig ist gm wider die G'.'jchwäre/ so weiter ^ohttauff
vmbsich fressen/wider den Rohtlaiiff/das Fliegend, «nnd,

ftnwer/ wicer den Gnud vnd Räude/ wider die

Flechten vnd Fmgergeschware/ mit andern Stüaen x,r.gcr

vermischt/ so h.erzu tauglich seyn.

Er wehret auch den Geschworen / sd das gesunde G-sch«»?.

Fleischvndersich verzehren/so mai. neu-

net/vnd wann man sie stangs ic.nin darmit

bähet.

Essig Mit Schwefel vermischt / ist gut wider das Povc-gi-a,

Podagra/wann man das warm daiu.t bähet.

Wann man Essig mit Homg ve» inenger vnd an- S-rc-chm».

streichet/vertreibet er die Siretchmasen.

Essig mit Rostnol vermischet/nn^n Schwamm o.

der Innen Tücdlem dalli n geneizt!' vnd ülergelegt/lsl H»«pe^

gut wider die Hi!z des Haupts.

Der Bainpjs des siedenden Ess'gS/ist gut wider

sSanssen derOhren vnd wider das schwereGehor. ^

Essig in die Ohren gerropsset,tödret d-e Würm/ so

Wktcn der
<S«ii.

Vnwillen.

Btuistillen.

Zarinn wachsen.
Er ist auch gut wider der Schlangen vnd gisscigen ^

Thleiblß/fomitciner Erkalning beschädigen/wallt» ^h'crb.x'.

gemach.-/vnd darmir gebahet.

DenHalßmitEssiggargansiert/wehrctden Flns. w,

sen/fo in Halß saliei'..

EristanchgutwiderdieHalßa schwär/

genannt/wider das außgef.ivene Aär^ in vnd Wehe. s4«Sr.

thumb der Zahn/ wa-»ii itian ^eu E'slgwarm ma.

chet/ vnd den Mund dart'.ut waschen ic;e Qiuicuri»

Von vnzcitigrn Tralibcn.
sauwre vnzcitigcTrauben seyn dem Leib nicht

fast gut/ dan sie verhindern das Dawen in, Ma.

gen gar viel/vnd in deinsic durch diejcbervnd Adern

gcführctwerden/mache!» sie ein kaltes rohee Ge¬

blüt/welches nichtleifdrlich kanrorrigt!twerden.

Slestopffen auch die Bauch»M/ vnd loschen alle

Cholerische Hitz dann sie kühlen vnd ri nä nen. Vber

das machen sieaneh dem Magen einen Appetit zum

Essen/derowegen man denjenigen/so anh.-i-lgciiZke.

bern ligen/jhre speiß wol mag n'.lkAgr-.sicn abbereucn.



^ 0W,e die vnzeüigen Trättbcn einzu- 5 Wann man aber derfelbigen zu vkl jssct/ so blähen
machen sci.cn.

^'-^Aiü, du die vnzeni.-en Trauben einmachen wilt/
^^son-mbdicg'östen/schneid die Stiel ab/ wasch
sie sauber/Mach ein Syrup darzn von Aitcker/ cl^ri-
ticirc. wie osst ai>zczciger/vnd wann er gar nahe hart
geniiq gcsdttei'. ist / so wussdie Trauben darein/vnd
laß jim vollends sieden/aber iiicht sviang/daß dieHiy
die Körner nicht zei spl eng/vnd zu Muß werden.

Diese werdti, in allcn hitzigen Kranckheiten ge.
braucht/ f.;st lieblich Zu gebrauchett / bringet, Lust zu
esseii/vno stille» den Baiichsinß)

Vctt denl Sufft dcr vnzeltsgen
Traiiben.

Y/Nßt»cnvnzeittgen Trauben wird auch ein Sasst
ö ^gepreßt/so man Ompkwcium nem,et/ncmlich al.'

f?. N>mb viizeltige Trauben / leg sie drey oder vier
Tag an die Somicit / daß sie welck werden / darnach
preß den Weindarauß/ den behalt ln einem Geschlr:
wolverdecktzui Noriursst.

(Andere bereiten ihn also: NeMmen die vnze,tc>
gen Trauben / pressen den Safftauß in ein Fäßlein/
vermischens mit Saliz / stellen das Fäßleu, in dem
Haußchren / danuc es von allcn denen so sürüber ge>
heii/von sich gestossen/vud also cm zeulang vmbgewal»
izet werde. Ist viel dienstlicher in dcr Kuchen/dann zu
derAryney.)

Dieser Sasst ist kalk im anderu/vnd tilicken im er¬
sten Grad.

sie den Mgen/rikd niachcn Bauchfiüß.
Mai, seil sie auch jederzeit für andern Spc'seN

csien/damir stebaldkotinen turchgehei,/vnd nicht itti
Magen vnfaulen.

Wann sie ein wenig dun worden/ sind sie dM
Magen augeNehmer/auch besser dann frisch.

Von Köi tlletn in Weinbrei n.
/PS haben auch die hatte Körnlent ihren NiikZvnd

Gebrauchn! der AryNcy/dannstyn ciner nuck.
neu Natur/ vndhaben ein Art zu stoz ssni - Derowe,
gen man sie wol gebrauchen kan/ wider das Würgen
vnd Brechen deß MagurS/ wider die Ba,ichsi'üß^^°"^
vnd rothe Ruhr/ wann mat, siednn Machet/ d.u nach
klein zcrstoss.r/ vnd mit sauren Wein oder Wcgrich.
tvasser überleget.

Von den Räbcn.
^Ocion^u« meldet/ daß die Haben vnd die Ga.
/belem ein Namr daben zu kühlcn/ vnd liessng

Grosse Hitz.
Hiqiq» Ge>Awüisi.
Fäule.

K rstspff!tedcr.Tttls»cht.

zusammen zuziehen ! Seyn gut Wider das VI! massige Biulskillttt,
Bluren/ wv es nur herkomme/ stelle dasselbige garbald.

Deßglcichen werden sie auch nützlich gebraucht/
wider die Bauchstuß vnd rohte Ruhr / wider das Bäuchflüx.
Würgen d^ß Malens.

Sie werden auch gcbrattcht/widerdie HiizvNd En. En^iintung
tzündiing dtß Magens / wider dei'.Vmrillen / vnd
vnnaliirliche Insten der schwängern WeiberElit,

Er ist gut wider alle grosse Febnlische odcrChole. ^ wede^eusseiiichgebrauchi/oderaber das Wasser vder K" ^

Anwitlmi

rische Hiiz/ dieselbige bezwingt er hesstiglich-.
Er hmderschlegt auch die anfangende hitzige Gc,

schwülst/ widerstehet der Fäule vüd löscht den Durst.
Er stärckerauch den Magen / zeucht cm wenig zu¬

sammen/vnd eröffnet die verliopffte Leber /vnd derv»
wegen/wie fernejius vcrincldrt/ ist er gut wider dte
Eeelfttcht.

Dieser Sasst ist dem Agresienwein gany gleich/
dann sie gar einen gcni.gen Vudcrscheidt habeli /aN
der Gestalt auch fast »'bereit, koMiuen.

i)o<!oncLU8 meldet/ daß solcher Wem öder Sasst
sehr zusammen zuhe / sen dem Mägensehlund gut/
bringe einen Lust zum Essen / wer« dem Vnwillen/
stopsse de>r Bauch/lurderc alle Hih/sö sich nn Leib v<r-
halre: Aber der versiopfften Lebet vnv Mlli; / sey er ^
Nicht dienstlich.

Von AgrcstmjylWt
dem Sasst der Agresten/wird atich eitl Syrnp

^zubereitet/also/daßman nein«,e deß Sasstö / wie
er frisch aüßgepressel ist/ s.U'dras; welches etwas mehr
ist dann ein Maaß/ gelautertJucker vierthalb librasj
wclch'S cin wenig mchr/ alsein halbÄ?aaß ist/dar»
«uß sieoe man einen SiMp wie sichö geburi: Diefer .
Syi lip lst zit liüen Gebresten auch gut rnd nützlich/
davon zuvor bey dem Agrestensasst vtid Agrestenwein
ijk Meldung geschehen.

Vott zcüigcn Traubem
Zeitige Md süffeTraUben/h.ibendei, Äorzug

^-'vnder allein andern Sommergewachsen/so bald ^
Sergehen/ geben bcsser vnd auch mehr Nahrung dann
dieselbige/ohn die Felgeu/so mehr Nahrung bey sich
haben/aber Nicht so gut.

Es schreibet ^zicnus z daß man sie gar sicher ge¬
brauchen könne/so sie massiglichgessen werden/auch
etwasFleischreich vnd zeitig worden seyn/ nicht herb
oder säur.

Sonderlich aber /so sie btüd widetiimb durch den
Gkulgang abgehen/ welches sie danN zu thun pflegen.

Wann sie recht zeitig worden geben sie einen
süssen Sasst/ so etwas warmer Natur ist/ vnd bald
vertheilet wird»

. ^ - ' , , " ^»vangerea
oei, .vasttdai i on itiiierlich eingenolnineiti Weiw.

Von Rät-en'.r^ssc»'.
^M Mri? fleustein W.'sscraiißdcn geschnittenen
-^Räben/ so Rabenwasscrgenenutwird/Latell'.ischvinsivnd viris.

Dlß Wasser gclruucken / soll grosse Krassi habett
den Stein zu brechen vnd aufziikreiben. Diß Raben. St-w.
Wasser wird Von vleieNietilhengcsamblekvtidaussge-
habe!,/ wider die Gebrechen deß Gesichts/ dai^ir man
fagr/daßee das dunckeie G^sichr bcssere/ vnd vertreibe Dun»el G«
die anfangende Flämlein/etisserlichm die Augen ge.
tropftet.

Wer groß Zahnwehe hat/der wasche die Aahn Mit S«hn»4--
diesem Wasser/ so lindert es die schmertzen derjclbigen.

Das Räbet'.wasser hat auch ein Art zusauberu vnd
6u reinigen/ dann es heyler vnd ve rrcibt die Flechten/ ^4"»°
dieZiltetMal/ vnd den Grind/doch D man den Ort Grind.
Zuvor mit Salpeter reiben/vud darnach das Wasser
anstreichen.

Vdn Räbenhosßäschcn.
dem äbgeschnittet! Aabeicholy wird ein Äsche

^gebrennt/tn der Armiey dienstlich.
Vnd meldet Ooäo!is-U8 ) daß diese Asche hitziger

Vnd beissender Nanu-fey/ alsd daß mau sic^uch Mit
andern Stücken zu den c^ucericn gebrauchen könne.

Diese Asche wird «ehr gebraucht von den Wund.
ärtzten/ allerley böse Ge schwär im Asstern vnd am schnür,
derswo darnni zu heyle >, vnd zu reinigen.

Auß der Aschen wird auch ein Laügen gcckacht/
welche ein reine saubere Haut machet/ alle Flechten Flechc«».
vnd Vnrciriigkeit derselbtgen vertreibet.

Wann man Haselwurtz in solche Laugen thut/
vnd das Haupt darlnit waschst / bentmpt es die Fluß
desselbigeN.

Vdn dcm Oumm» dcß Wemstocks.
LVN den alten WeinsiöckeN sind man auch ein
^Gummi wachsen/ so zur Artzney nützlich ist / von
welchem Oiolcoritjes, Oo6onXU5 vnd ^srnerznuz Sttw.
schreiben/daß/wann man es mit Wein einnemine/eS
den Sttin zerbreche/ vnd auch anßMtbei

Vott
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^ Von Weinhafm.

^l?Einhäfenwird Lateinisch iex vini genent/iröm
^-^Lanies vini, Lrailamen vnd Ltatlamenrum

vini, wird auch Weiimusen genennt.

Diese Weinhafenhatanchjhren Brauch/ beydin

per Arizney/viidaussel der Ztryney.

Man brennt auß dieser Weinhäfen den Brand,

wein/so allenthalben gebräuchlich ist: Vnd hat dieser

Wein alle Natur/Krafft vnd Eygenschafftwie der

Braiidwein/darvon z»tvorin diesem Capitel istBe-

richt gegeben/außgenommen/ daß er nicht so subtiel

viidkräfftig ist/ wie derselbige Brandwein/soSpiri-

ruz vi'ni genennt wird.

Weinhafen vnd Alaun jedes gleich viel mit eman-

der vermischet vnd übergelegt/ist gut wider den Krebs.
^ Wider den Krampffso auß verwunden herkompt/

sollmannemmcnWeinhäfen/ vnd einweniggcstof-

fen Alaun darnndermifchen/foll sastgnt seyn.

Von Wcmstcm.

Er Weinstein ist auch ein Art der Weinhäfen/

^ so sich »ml» das Faß geschlagen/viidhart worden

ist/Griechisch wird er 7^5 genennt / Lateinisch l'-ir-

r^rum.tÄ^is vini,Niderlandisch Wynsteen.Welsch

Spanisch <ie

Paulus /s^gineca schreibet / daß der Weinstein

reichlich außtruckne/vnd auch etwas zertheile/mtt ei¬

ner zusammenziehenden Krafft.

Der Weinstein wird nützlich gebraucht wider die

feuchte Gebrechen deß Leibs.

^ OotjvuWu-; meldet/daß der Weinstein gut sey den

W-issrrsucht, Wassersüchtigen/sonderlich denen / so I.eucoj?KIeA-

macici smd/alle Morgen deß Pulvers nüchtern e»n-

genommen: Dann ohn deß / daß es die wasserige

Feuchligkeir verzehrt vnd außtrucknet / vnd dieselbe

durch den Harn aufführet/treibt es auch solche Ma¬

terien durch den Sculgang auß: vn so viel desto mehr

vnd kräfftiger/wan maii solches Pulver mit andern

Helgen Gcwurtz/t 'N d Artzneyen so die Winde vertrri-

ben/den Harn furdern /vnd den Stulgang etwas ge¬

lind bewegen/ vermischet vnd gebrauchet.

Man pfleget auch den Weinstem vnder die pur¬

gierende Artzneyen zu vermischen / darum sie desto

leichter jhre Wirckung haben,

v Weinstein eusserlich wie ein csrsplsllna über den

Srechtnd-ß Magen geleget/stillet das Würgen / Brechen vnd

Durchlauffen desielbigen.

M-aerflü?. Dcßgleichen auch stillet es die vbrige Fluß der

Mutter/anff die Schani geleget.

Weinstein mit Essig vermischet/vnd wie ein Pfla-

ster übergeleget/ hinderschleget vnd trucket nider die

Dick« Brüst, Brüst«: so von vieler Milch aufflauffen/ vnd die

Milch nicht behalten können- Wider die vnreine vnd

vnsaiibere Zähn. Nimb Weinstein ein halb loch/den

stoß zu kleinem Pulver / seyhe jhn durch ein enges

Syblein/darnach wasche jhn mit gutem Wein / dar-

mit reibe die Iahn alle Tag einmal / wasche darnach

die Zähn mit Wasser ab/so nicht zu gar kalt sey.

Von gcbrändtcr Wemhäfcn oder
l'arraro.

VS^An pflegetauch den Weinstein zu brennen / wie

^ Oioscori6ez schreibet/daß etliche die Meinhafen

in neuwegebackeneErdengsch:« legen/ feizen sie dar¬

nach anffein großFewr zu brennen/so lang die Hafen

alle glüend worden ist.

Etliche bedecken den Weinstein mit glüenden Ko-

len/vnd brennen j!n, also: Man soll ihn aber so lang

brennen/ biß er we?ß worden ist.

Dieser gebrandte Weinstein wird Griechisch

«>»genennet/Lateinisch l'Ärrsrum uttumvnd'I'Är-
lsrum calcinacum.

Dieser gebrandte Weinstein hat ein Krafft damit

er hefftig brennet/reinige» / säubert/ tlilcknck / zustim¬

men zeucht / die Geschwar heylet / vnd zur Narben

bringet.

Maii soll sich aber deß frischen gebrauchen / saget

l)io5coiicjes, dieweil er seine Krafft gar bald verleuh-

ret/ derohalben sol er m Gesäscrn verwahret werden/

so wol vermacht vnd verstopffr seyn. Vnd dieweil sol-

cher gebrandter Weinstein gar leichtlich in ein w ässe¬

rige Feuchttresolviert wird/auch voi. sich selbst/sol er

in glaseren Gefäß an einem heisseit Orch verwahret
werden.

Gebrandte Weinhäfen mit Hartz vermischet/ ver- Rauh» zw.

treiben die rauhe vnd schai psse Fingernägel. gernSge,

Oiolcoriclesmeldet/daß die geluaüre Weinhäfen Nmbcnd«!»

gewaschen/vnder oie Augenaitziiey vennischet wer-

den/wiedieCalmeyblunien: Bann sie vertreibe die

Narben/MundzcicheilvndTlin^clheitderAligen.

Von WmiMnöl.

^ ttß dem Weinstein wird auch ein Ocl bereitet/

^vleuml^rcarigenennet/anffsclchewciß. NiM

Weinstein vier Psund/den ihn lle.-n gesiossenin ein

Kahr/ brenne den in «im Aicglcr oder Hajfnerosen/

biß er wol glühet. Nachmals stoß jhn/ hcnctden in ei¬

nen Wulleusack/ an einen feuchten Ort/ oder «n Kcl-

ler/darauß treiiffr danii ein lamcr Feuchtin/sast einem

Wasser gleich/welche man das Oel nennet.

OoäonXus schreibet / daß dieses Oel einscharpffe

brennende Krafft habe/truckne auch heffiig auß.

Mai» bereitet ein Sälbleni auß disem Oel zu vielen

Gebrechen der Haut dienstlich: Nun Weinsteinöl/

vnd Rosenwasser jedes gleich viel / ihn darzu Vley-

weiß so viel zu einem Sälblein genug: Dieses Salb. Aussäytg«

leui ist gut die aussätzige vnreine Ham damit zu reini. Raud.i
nigen! Ee benimptauch die Rälic'c/ den Griud/die Zm-kmäi,!'.

Flechttn/ZitXi mähler/vnd andere dergleichen Vn-

runigkeiten niehr / so sieh anff der Hmu fthen last/

also daß man sich gegen dem Abend Jederzeit wol dar-

mit schmiere.

Es istauch diesesOesgilt zu den rauhen Händen/

die/eibige darmit bestrichen.

Harthtnisch.

V iris cjuracina mazor.

Vnrcine
ZSHn.

Zu dem



»V dem gemeinen Weitirabenstock styii noch
-von dem ^ucliors dre») andere Geschlecht gese^
^et worden/ausnvelchen Siezwe,) ersten dem ge¬

meinen Weinstock mit Raben/ Blättern vnd Trau¬
ben fast gleich seyn/das' dritte Geschlecht aber ist voN
den andern etwas vngleich/vnd wird Uvskarkarä
genennet / dieweil es an seinen Trauben viel langer
Fasein hangen hat/ anzusehen wie ein langer Bart-

Jeweil die C'bebenein Geschlecht derWein-
ibeerlein seyn/sind sie <Mch wolzu densilbigen Zib«b-b°

^geseyet worden / welche auch grvffe Gemein^,
schaff» derRosinlein haben. Es scyr. aber/auffdaß ich
in gemein darvon schreibe / der Rosinlein oder Wein-
deerleinfurneniblichbrey Gcschlechr: Dasei ste Ge-
schlecht/ welches das edelste ist/ schn dleZlbcbcii/si»
Uian atlchDamascenettranl'en / DamascenischRo-
sin nennet/dieweil sie außDamascken zu vnö bracht
werden/ sehn «M Gestalt grosser / dann die grosse
Rostn.

Das ander Geschlecht ist etwas'kleiner/diebringet
wan auß Cypern/Hlspamen vnd derProvintz.Wel¬
che Man aberauß der Provintz bringtt/seyn in dieseck
Geschlecht die besten vnd köstlichsten / dann sie in der
Gute vnd in der Ktafst die andern weit übertreffen:
Diese Oiosinlcin werden gencnnet Uvce passck rns-
jores. Uvse iVI.,i?iIwrjcNz v»d ,n den ApocherkeN
pallulse ma)vre5: Teutsch heissen sie gwste Rostn
vnd MeertränbleiN.

Die aber auß der Provinz bracht werben / heist
man ÄZarstliertraiil'leiii.

Das dritte Geschlecht heisi Man die klein Rostig
lein/ die sönstenWeinbeerlein gei-eiinef werden / die
seyn die kleinesten / haben kein Kern. Werken Grie¬
chisch genei'üil : Lateinisch I.Iv-^ pzis-x Lo-
rznrKiacXzl.IvXpaisgsLilicise, ^aÜuiTLorinrkjz-
cXzpailulXLlliciÄ:, ckesemms, das ist/
j?ÄjiulL5ine nutlsi^, vnd m denApocbecken?ailu-

las tninores: Tenisch/kleine R^siNlem-
Arabisch

Mtt

Das Ander Buch /von Kräutern. 1787
GaNMsserstock. ^ nun diese Trauben für einen Geschmack

V-c.5 ckeiiepoclii^. siewMcn"' ^cichcN
So viel äber jhr Natur vnd Ev.ienschaffk betan-

get / ist bichibige zuvor angezeiget-/da ich von der
Färb vnd Geschmack des Weins >1, gemein geschrie¬
ben habe.

Das XVII^ Saptt.
Äon Atbcbcn.

Uvs: Älzetzze. Iibcoen.
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Von den Namen. ^ Von Wclnbecr oder Rosinlem

c^Jbeben oder Damascenertrauben/Damascenifth Lanwergen.
? Rosin/Heiffen Lateinisch llvX Da- ^llß den Rosinlem kau man ein mißliche Lakiiver-
m^lcenge,Uv2e pziIse!)amzicenX,2ikeke,?ZiIu- ^gen machen auff solche weiß. Nimb Paouim-
I-e O^MÄtcenX. ^Uvapäiia major, L.L.UvX pä5- Loch/düi?en Hysop/Mcliffen/Hirschzungen

^ jedeseiuhalb M.geschabenSüßholyeinLoth/solche

L

see maioreZzl'rsA. Le/^orr.Lati. Uva^allsz^ur
I^on.2i!i>evÄS terenz,Lam.^
Von der Namr/Krasst/vnd Eygenschafft

derRosmlcinviidZlbeben.
/s^ckio^ schreibt/ daß die Zibeben vndRo-

^ ^sinleul emmictelmaffigeMarmehabeil / zie¬
hen auch an wenig zusammen.

Innerlicher Gebrauch.
? ^c>äoi>«us sch.eider / daß die Rosinlein dem ^
j /Lcib ein gute Nahrung geben/der Safjc sey

dem Lcibe angenehm/ alleiii daß erein dickesGeblut
mache / welches doch ocn Lew mehr sültere/ viid son.
dcllich die jcnige Rosinleni/ so em dümies Hautlein
haben.

Er meldet auch / daß sie ein Krafft haben zu lin-
dcrn /vnd erwas zu reinigen. Sie soder diedurchge-
strichen« RosinlemMüßicmMomen wol derBrlist/
derLuugeu/derGurgcl/dcnNiereu/deliBlaseii vnd

, d«m Mageu: Dann sie lmdcru die scharpfte rauhe
^' Keel/sind gm wider du Heysengkeir^siechnn auch gar

wol den seligen / so eueeu schwäreu Äkhem haben / be-
Aid«^" auch d.,sAußwerffeu vud Außreuspern deß

rohen vnd groben Schleims / so sich m dcr Brust / m

Stück siede allesampt m geiingsamen Reg.iinasjer/
triicks hart auß/viid scihe es. Darnach thu m diese
Brühe ein gemein Psundt klaubte vnd gewaschene
Wcinbeerlein/ die wol zerflossen scycn/siede sie aber-
Mals / vnd treibe sie durch ein Lcinwad oder hären
Syb/ftyc darzucin gemein Psuud weisst n Zuckel/taß
sieden biß sie cm Latt-vergen dicke erlanget.

Diese Laitwerge lst treffitch gut die Brust zu erwei¬
tern / deii scharffeii Husten zn Milcern/ vud das Auß- S»'.rx?er
werffen zu furdcm: Ist sonderlich gut den /emgen/ so Hust-n.
milder Fallen den sucht beladen seyn / wann sie einen zaiicrd-
schwarcn Arhcmhaben/voii wegen der Paonienwur'
iZcl.- Iu den Aporheckeu wird diese Lattwerge I-vc!iAch-m.
j>a/Z'u^rum genennet.

ilVon purgtcrcndcn Rosinlctn.
?^N den Apothecken hat man auch eingemachte
-^vRosiuleiu/die saufft purgierci. werden also berei¬
te! : Nm? Rosittlein ein Pfand / Roseusastt a-ider-
rhalb Pfund: Senneidlaner acht Loth: diese Blät¬
ter sollen über Nacht in dem Roseusaffl stehen / her-
nacher ein weiiig sieden/ vud fechten zu dem so gestch-
tet/thu darzurolheliZucker / scchzchen Loch/ laß mit

der Lungen / eder in dcr Senen versamblet Hai/ ist ^ einander kochen zn einem Syrup/ vnd zu ende thue
Husten.
S>,ttccränck.
5»,!- der
N> -cn '>!>»

derowegengur deii semgen / so stal!gs Husten vud
suchen/ wie alich denen/ soaii der Seileuttauck
jcpt.ach liegen.

Sie lindern auch die grosse Hu; vndscharpsse dcr
Nieren v-idder Blaseil/seyuverowcgcit gargut wi-
.er eav vrciiueude Haruen den ^aliseich / vnd die
laMeryen derselbigen.

Vber das so lindern sie auch die ftharpffe Magen-
gctti/darvon der Magenschlmid osstmalögrosseNoht
!e:oet/alsl>daß es ailch bißweilen zur Ohnmacht »cr-
v, sacht.

! ^in der Kostgenüizet/benemmen sie deß Magens
aust'toijen.^

schreibet auch Qalenus Iik.7. 6s meätcam.
sscunäum Ioc2,oaß dleRosmlem dcr Lcbergar.M
seyu, ziehe>i dieselbige etwas zusammen/so viel nur von
nöchenist: Dahcrauch ksrnelius schreibet/ daß sie

. . der Lcber von ganizer Substani; vnd Natur nuizllch
^^^".''''vnd bcquemlich seyen / vnd ein sonderliche Gemein-

schafftlMt derselbigeii haben / sie zu stäreken vnd zu
kraffiigen.

Sie haben auch eine Art die roheHeuchten im Leib
zu concoquiren/vndallen bösen Feuchcen zu widerste¬
hen : über das so faulen sie Nicht leichtlich/sondern tvl-
Verstehen der Kaule.

Es meldet alich Ls1enu,> daß sie nii^lich gebraucht
x wcrven/wideralleSchwachhcitcn/.soauß Kalte vnd

Schwachh--. Feiichte ihren Vrspnmg haben,
t-auß KÄ-c. O!otcc>ri6e5 schreibt/wann man kleine Rosinlem

mit Pfeffer kawe / so ziehen sie viel Schleim von dem
Haupt her,mder. „ztchcn. lVtacrkiolu! schreibet/so man alle Tage frühe vnd
Abends/ (vor der Mahlzeit/) ein Löffel voll der kleinen
Rosinlem effe/so erweichen sie den Leib / vnd machen

Httz.ge eör. Sm^emg: Seyen sonderlich gurfur diehltzige
vnd truckne Cörper.

usserlicker Gebrauch

c,c Rosiuieln darein / rnd laß widcrumb ein wenig
sieden.

Das XVIII. Kapitel.
Von Schwari? Z.umräbcn.

I. Schwary Aaunraben.
Vnis niZra t.

BiseFeuchtrnimicck.

WacklendcNägel. Diese zerstossen / vnd vberdie waclleude Nagel ge-
legr/machr daß sie bald herab fallend

Je Schwarize Zaunräbctt wird von Oio- Schwarz
7»^ scorieZe cap.l/S. bcschriebtti/sl.)daß-»«nräbcn-

sie Blatter habe d?n Ephewb/arlern ahn-
lich/vnd wl« I^acc^iGuz vermeidet/ michesich den

Blätter»,
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blän«rn der Hollwuriz etwas vergleichen/allein daß sie
schmäler seyn/ (seyno schön gluzend grün vnd au^ge-
spieet: ) Ihre Stengel seynd den Stengeln der
Winden gleich / an welchen Ancken over Gäbelein
wachsen/damitsie sich an die nechsten Bäume aliffzie-
hm: Ihre Frucht wächst Traublecht zusamen/(scyttd
groß als Erbsen/) welche im ansang grün ist/darnach
aber wann sie zeitig worden ist / so wird sie schwarz
(rorh/vnd geben ein rochen Sasst.) Die Wurizel ist
groß / außwendig schwary / junwendig aber gefärbet
wie der Burbaum, (vnd voll zähes SafftS.)

^ ll. Von den andern Geschlechten der Llenen/wik
Waldräbm l^sonkaräu« ?ucklius aussgleiche weiß schreiben/wie

O von der schwarten Zuunräben ist vermeldet worden.
(Der Stam vergleicht sich den jungen Weinräben/
gany schwanck vnd zähe z»t binden / vnd z»t Stylen
dienstlich: Dle blätter vergleichen sich demEpheweu-
lanb/ vnd wachsen gemeinlich snnff Blätter an
««nein Stiel/) Allein daß er schreibet/daß dieselbige
wei»e wolriechende (zusammengedrungene) blnm-
lein vberkommen/wanndieselbige verfallen/ so folge
der Saanie hernach/anzusehen als wäre er mit Woll
beseßet/öder aber wie ein grawer Bart/(welchesendt«
lich verfleugt/ vnd bleibt also der dre»>cket Saamen
häufflich an einander hangend/welcher auff der Zun.
gensehr scharpff ist.

k ^urkors lesen kaii. (Niderlandisch wilde Bryonie.
Englisch Blacke Bryoiue. Französisch cv«/e^ee

Welsch
Die ander aber wird Waldlrab<n oder Dienen ge-

neiint: LateinischL^emacis, vlri« ^lka. ^ II. cle.
rnzcis^I.Iacifoliaz L.L. Llem^cis z. lVIarrli. Lak.
I'kal. z. I.zc.^Irer2 prims, eorcj.jn Oiosc. Vilis
s^I. I'rag. I.uZc!. niZra. ?uck. l'ui.I.c»,. Viralda,
Ooclon. ur. L«5. Viburuum Lallorum , Leüon.
^rra^ene 1'keopkr.^nß.Lluf.lill^. Vjrjz c^u»
liica,Lsl'.llolr.Viorna vulZi^cl^ I.0!,. <Ze!.Oie-
rnÄrislivs Viorns vulZi Niderländisch
Lymen. Englisch Traueilers Ioie. Iran-zosisch
«e. Welsch
Von derNatur/Krafft/vnd Eygensehaffe

der schwarten Zaunräben.
5>Je schwarte Zaunräben ,st warm vnd trucken/
^vndwie 0oäc>nXusvermeii»et/tm dritten Grad.
Sällbert vnd zertheilet.

Innerlicher Gebrauch,
kolcoriäes vermeldet / daß die Wmtzel der
schwarten Zaunräben / gleiche Kraffr habe/

wie die Lr^onia älda oderSttckwiirtz/davon IM nach¬
folgenden zwanizigsten Capitel soll gehandelt wer¬
den/ allein daß sie nicht so starck vnd kräffng sey wie
dieselbige.

Es meldet auch Oiolcoriäss am selben Orch/
daß man ihre junge/ frische Schößlinge/ wann sie
erstlich herfiir kommen/ koche wie andere Kochkräu-

tt ter/ vnd esse sie m derSpeiß: Man kan sie auch link
Saltz/Oel vnd Essig zurichten/wie die/uiige Spar-
gen/vnd also gebraiichen.

Diese jung« Schößlinge (reinigendieNieren) Hanimtbk.
tteiben den Harn vnd Monaizen der Weiber. Sie Monat,«».'
verzehren vnd mindern das geschwolleneMiliz.

Eö meldet auch Oioscv^äeL, daß sie gut seyen
Wider den Schwindel / wider die Zaltendsucht / vnd «»«>»»-«.
wider die Lame. Saun»vs«cht.

^usterlicher Gebrauch.
1^Xlolcor,cIes schreibet / wann man die Blätter

/zerstosse/mit Wem vermische / vn wie e«n Pfia-
sier vberlegt/so heyien sie die Gejchwär deß Viehes/ so G.fch»är v«,
es auff den Nacken gewinnet. Es werden auch die A"w>
Blätter vbergelegt/nber die venänckie Glieder.

I ?1iniu5 schreibet / da^ die Wurizcl ein Krafft Sch,.f-rvo»
vnd Eygenschasft habe/die Schiefer von den Beinen B-«mna«?.
außzuziehen.

Er meldet auch/wann man diß Kram in den Hö-
fen lasse auffwachsen / so vertreibe es die Schlangen/ Schlag«»
vnd mache die Vögel zahm. »>mre«h«i»,

lNamr/Krafft/ vnd WircklM der
dienen.

Innerlicher Gebrauch.
AEr Saamen zu Pulver gestossen / vnd das drit-

theil von einem quinilein/iii einer fcysten B« nhe Saa a»ß.
. . .. . oder Honlgwasser gemmcken/treibt den Phkgmati-^'^

Sie wachsen gemeinlich in den Hecken : Ihre Schleim vnd Gallen/ durch oen Sttch«!.g.
Spargen oder zarte Räbenschößlinge komm imMer^ OiolcoricjeL vnd Sergio icyren/oajz ^ Wur-zel

^herfür/die Blumen im Majo/dieBeeren.aberwerdenx dieser Raben in versahen Meerwe.sser gesorten vnv
^ '""" getruncke/sol die Wassersucht atißstthrcii/eii,Bächer- Wass«?s»chk.

lein außgerruncken:welchese«ll gm Experiment ist.
Eusserlicher Gebrauch.

DIe Blätter zerstossen vnd auffgelegt / exen
Ha»it auff / vnd Ziehen auß die böse verdorbetie an.se» z .n.

Nagel an den Fingern.
Der Safft vnd die Blumen zerstossen oder gesot-

len/vnd.darmit die grobe Hautgesalbet/vertreibtal.?lch»».
leriey Flechten/Zittermaler.

Das mittler Hauten ist zu Blatterziehen Blättert«-
sehr dienstlich.^

GssSSS Das

im Herbst zeitig.
Von den Namen.

c^As erste Geschlecht wird schwary Zaunräbe/
(schwarte Stickwury)gencnnt.Gricchisch ->77--

XiA. Lateinisch VjrisniZrs:kr)?onismßra.^I.öl^o.
nii» lsevis, live nißraracemot'a, L.L. nigra- Qer.
Vicis Nißrs.IVIaccli. ^ng.I.sc.L2lt.I.ußcj. l^j.
Qet'.korr. Vüis 5^1. live lißillum^ri-e, Ooä. uc:
Vicis LcLryonia nigra , H«!. l^I. Qok. 1'Lmarum
vulßo, Lse5. Oocionseus will: eS sey die Vicis hl.
veülis z oder lamu«, dmpon man bey ermeldtem
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Das XIX. Kapitel.
Von Hmschkrauk.

Hinschkraut.
^maraijulcis.

Von der Nalur/Krasst/vnd Eigenschafft
deß HinschkrautS.

e^Jnschkrant ist warm vnd trucken im dritten
»s'Grad.

Innerlicher Gebrauch.
" s" leron^mus 1"ragus vnd IVIattkicilus beschret-

/^.ben einen Wein von diesem Kraut/ wider die

ersiorbene Geelsucht auff diese weiß. DasHolyvon Asuchc!
diesen Raben klein Würfflecht zerschnirten/vnd zu ei,

ner Maß weisseuWeinS/mcht weniger dann j.pfiind

genommen/ in einen schonen verglasirten Haffen ge¬

than/wol bedeckt mit einem beheben deckel/auch rnmb«

her mit Teygverkleibct/vnd ein lochlein mitten durch

den Deckel gemacht/vnd also bey cincinKolfeuwerlein

z sittiglich eingesotten über das dritte Theil: Solcher

Wein ist fast gut wider die erstoibeneGeelsucht/deß

Morgers nüchtern ein Glaßlein voll warm gttrun-

cken imBeht/darauff noch ein Stund geruhet/vuo

auch deß AbendtSso viel / dieser Wem purgiert sanff.

«glich die Geelsucht durch den Stulgaug/vnd durch

den Harn.

Es ist auch dieser Wein gut wider die faule Ma- ?>">!-Ma.

genfiber/^darvon die Geelsucht pflegt zu kommen. s^^ebcr.

Die Blatter gepulvert/ vnd mit Feygen vermischt/ S<mq.ing

eingenommen/fürdert den Stulgang.

Das Kraut gesotten vndgcttunckcn/treibtdasge, Gcrunn-»

runiien Blut anß dem Leib / löschet die Entzündung

deß Leibs ausseuvnd jnnen/wie Nachtschatten/treibt deß'^«bs.

durch den Schweiß vnd Harn sein sanfft/ öffnet d»c W^rsucht.
Verstopffung der Leber / darumb es zur Gelb, vnd

Wassersucht dienstlich ist.^j
Eusscriichcr Gebrauch.

^>Er Safft auß den Beeren soU die Masen vnd

^Flecken uuAngesicht/ svnd auch im Lerb^ vertrei-

->As Hinschkraut h>?.t garem zascchkc Wur. ben/wann man sich damit bestreichet. Es wird das

c^Ul/auß welcher i>iel grüne Raben wachsen/ Kraut dem Rmdnehe angchcuckkrfurdicHtnsch.

(-^^'mir welchen es sich vmb die Baum vnd He,

cken vmbwzndet.An den Raben wachsen aiissbeyden

Seiten schwartzgrüneBl^ter/je zwey gegen einander

gesetzt/dem gemeinen Epheuwlaub/ (oder der gemei-

iien Nachtschatten)fast gleich/ außgcnommen/ daß et,

liche Blätter zwey OcrlcinoderSpiizlem nderkom,

nun wie an der spMuSaloey.

O Am Hauwmonat erscheinen die Violblümkin(ss

purpurrraun/ zuZeiten auch weiß) an den Raben/ ^ chendcn Geschwären.

lDas Kraut nut Estig vnd Honig geflossen ver¬

tre ibt dasjucken vnd Kratz am Mcnjchen vnd Vieh. /

DasKra-lt in Salizwasser gesotten/ mitFeygbo,Achgpp^

nenmeel vnd Essig / vnd durchein Tuchgcsiehen/vnd G«»».

mit denselbigen gezwagen das Haupt vnd den Bart/

vertreibt Schuppen vnd kleinen G rmd.

Mir Honig vermlschet/MdPsiastereweißubergs.^-nde
lege/heffretzusammen/wehret deil sresjendcn vndkrie, ^

«twan zehen oder zwölffbey einander an einem Stiel/

vnd hat ein jedes Blumlein funffspiiziger rumbgebo,

gener Blättlem/ vnd hat ein jedes in der Mitten «in

goldgeibesZäpfflein: Wann Sie Blumlein v«rfallen/

so folgen^langlechte'ZBccrlein hernach/so erstlich grün

feyn/endckch aber schön roht werden/wie rohte Coral-

len/svoller Safftö/aber am Geschmack vnlieblich.^

Diß Krallt wächst gern an den Wassergestaden:

Blühet im Häuwmonat: Ist ein hochsteigend Ge,

wachs/wird mit derzeit ein lange Holhechte Rabe/ von

Farben grauwschwariz.Von den Namen.

Grün zerstossen/ vnd übergelegt/ lindert vnd erwei- HarkeBrkst.

chet die harte Brüst/zertheilt die kuollechte Milch.

Mit dem Sastr derBlarter den Leid bestrlchen/brin.S«b«ctß.

get den Schweißt

Das X X. Kapitel.
Von Zaunrüben.

IcZaunrübe hat ein grosse dicke langeWu.'.

hel/fast eines Arms lang/vnd dick wie ein

grosse dicke Rüben/ in etliche Wmtzcln zer,

theilet /außwendig äschenfarb/ jnnwendlg aber weiß/

t ^Inschkram wird also genannt/dieweil die Hirten I eins zähen klebuchten saffts/vn gar bittern geschmacke/
*Vvnd Weiber diß Kraut dem Riildviehe anhen, welcher auch ein wenig scheu pffist/vnd gar vnlleblich

cken/sür die Hiusch: Item/je langer je lieber/dieweil odervlifreundlich . Auß der Wurzel wachsen viel lan-

die Rinde/so man erstlich im Mund kauwet/eines bit- ge vnd dünne Raben/mu vielen Gäblein/mit welchen

kern Geschmacks ist/ darnach aber / je länger je süsser sie sich vmb dieHecken/Zaun vnd Stauden schlinge»,

schmecket/ daher esauch Lateinisch ^mzracjulcisge

nennet wird, ^olanum scannen« live Oulcamara,

t^.L.OulcisaMÄrZzl'rZF.VuIcamarazOcicl.I^UZcl.
^m2rumäuIce,(oicl.inOio!c./Vm2i2cjuIci5,(Zes.

^orc.^nß.I^oli.ico.I^on.Lei.Vlrizt^I.lVZarrk.I^ac.

Oali.Lam.LircXa lVIvnfjZSÜenlium, /^c!. I^okob.

Oam.>Böhmisch Sladkahorka-Griechisch

-tg-^.sNiderländisch Alss raucke-Englisch Bitter jwe-

te. Welsch lÄe/Äinl,6.^

vnd hoch auffwachsen: Ihre Blätter smd breit / mit

fünst stucken oder theilen / gleich wie die Weinraben,

blauer/ außgcnommen daß sie rauher/ häriger viid

weisser seyn: An den Nebenrablein bringet sie we-sse

Blumlein / nach welchen runde Becrlein erfolgen/

welche erstlich grüu seyn / endlich aber wann sie zeitig

worden/sind sie ganiz vnd gar roh?/ in diesen Beerlein

steckt ein runder Saame^m zähen kläbrigcmSafft/^

welcher «m wenig spi«g,st lvnd r»mdlecht.^
Osms-
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tt
(^amerarius vnd Ooäonoeus gedencken nochei-

»lerStickwury/sosieLr^omÄmniAram nennen/wel¬
che schwarheBeerlein hat/auch «in schwarizerewuryel
dandie vvrlge/sonst der andern in allen stücken gleich.

DieScickwury wachst allenthalbenbey den Zäu¬
nen vnd Heckenblüher im Ende deß May/ vnd den
ganzen Sommer «iber.

Von den Namen.

k^Aunrübe wird anch genennet lSchmerwuryel/Z
AStlckwurizei/ Hundskürbe/ Scheißwuriz/ Raß-
tvuriz/ Römisch« Rüben/ wilder Zillwar/Teufseiskir.
schcGriechisch ^»mLateinijch
Lr^oni-laI.ba>X^icisattz2.^Lr^on!22lperative alk»

xz baccis rubils, L.L. Lr^onia. I' raß. Qei.korr.I^on.
slba, Ooci. ur: I^UAci. I'tral. Lees. Lsr. Viris slba» ^
IV1^l.fuck.^uZ.?ur.I>zc. Lorci-in Oioi'c.^ä.I^otz.

siba l^lveiiriz, tZei. korc. Lr^onia t>accis ru^
briLzLÄM.^ Arabisch ^/^»Welsch vnd

Spanisch Französisch
ie««re. Nlderlandisch Bryonie. Böhmisch Posed»
(Eilglisch WhireBryonie.Z

Von der Namr/Krafft/vnd Cygenschafft
der Zaunrüben.

^^OcZonsm schreibet/ die Stickwur?. ftyewarM
I ^vndmicken im dritten Grad/vnd vollkomlich/

S«l?m vnd sonderlich was die Hiiz vnd Wärme anlanget. Vnd
Gc«»sser meldet darbey / daß sie nich tallein die Galt vnd den
«msttttben^ Schleim/sondern anch das Gewässer mit Gewalt ^

durch den Smlgangaußtreibe.
sDie jungen Dolden sind zum theil bitter/vnd ein

wenig scharffmiteiner geringen zusammen Ziehung»
Die Wurzel warmeevnd trucknet zimiich.Z

innerlicher Gebrauch»

seyen auch dem Magen gut/ dann sie ziehen ein wenig
zusammen: Welches doch vielmehr von der Vice 5^.
vettri solle verstanden werden/ sintemal diese Dolden
oder die Wuw'l ganh vnd gar kein Adstrienon bey
sich haben.

s ^lenus schreibet daß die junge Dolden im Fru
H«r« «mtt. ^Flingm der Speiß genüget den Harn treiben/

^So man die junge Dolden bereiktt wie die jungen
Spargen/erweichen stcöeil Bauch ohne Scbadcn.^ wuche».

E6istaberdieWn>k<i nicht allzeit sicher gnug ein»
zunemmen/ dann es meldet D-otcoriäzs.dH sie die
Frucht in Mutterielb tödtc/ vnd bewege envan die
Vcrittittfft.

sSoist auch das Kraut vnd Stengel von diesem
Gewächs/nacht er Meinung Oioico«6is 5,st scharpst
darumb sicmehr ausserhalbdann jnnechaid in <cib
solleü gebiauchtwerdemdanwo sie auch auffdieHauk
«usserlichen gelegt werden/fressen sie die Hani

Es meldet auch Oiotcoricies» daßdieWill^clgltt
fty den jenigen/so mit der schweren Krcmckhcik bela¬
den seynd/r.anndieselb-gc durchsgan^eIahr/ alle

Morgen ein quinrlein schwer darvon einnemen ooer
e-ntrincken-Deßgleichenauch sey sie gut denen so vom
Schlagend andern schweren HauptsilchreiimitHo,
Nigwasscr/ oder einem Qx)msi vermischet^gerühretSchwm'd«».
worden/vnd mit dem Schwindel geplagt werden.

Die Wurizel zu einem Pu!ver zerftojftn mitHonig
Vermischt/vnd ein Lattwergendarauß gemacht /Ist gut
wider den Husten/ wider den kurizen vnd schweren A-
chem/wlder das Kelchen/ vnd wider die Schincrizen Nm.
der Seiten/dann sie zertheilet den groben Schlcim/ Sc»en-
hilfft densclbizen anßwerffen/ vnd räumet die Bnist.
^Hilfft auch denen/ die im Leibzerstossen/ zerbrochen/
oder zerfallen weren.^

Ein halb Quinrlein der Wmyel mit Essig vermi«
scher/vnd solchen T'-anck dreyssig Tag nach einander
eingenommen/macht das Miltz geringer. (Doch soll
man die Wurdet auch mii Fcygcn zerstojjen vndauss'
legen.)

plinius schreibet/wann man diejnngen Schoß» Milch»»
lein mit Waiden siede vnd davon trincke / so geben sie
den Säugerin viel Mllch. m-hrc».

Er meldet auch / wann man ein Quintlcin der
Wurzel mit Honigwasser einnemme/ so purgiere sie «ch^mp«.
den Schlenn durch den Stulgang/welches die^ano. s«"»-
streichet wol wissen / so diese W«rtzei vielzum purgie¬
ren gebrauchen/alsodaß auch wol dieDarme mochten
hernach fahren.

klsrckiolus schreibet/ daß die Wurtzel trefflich gut
sey den Weibcrn/so ok sussocanonem ucen(so von
der Mutter Empörung) dahin fallen / als wann sie Empör«,»»
verzückt weren/wann sie die Wurhei(auff zwey loht in
weissem) Wein sieden / vnd alle Abcndt ein warmen
Trnnck davon thun (jedoch sei man sich mit diser Wur¬
zel Gebrauch wol fin sehen / daß man jhm nicht zuviel
thue/ dann sie dem Magen ntchtznm besten gereichet.
Diese Wurizel sol auch den Schlangellstichen fast wi- Schlag»,
derstehen/ darumbwlrd darvon austzwey Olumietn
schwer eingeben/insolcher Vergifj tung.

Etliche iandfahrer schneiden Meilschenbilderauß
dieser Wuriz<l/ verkaussene für Alraun / wie oben in
der Beschreibung deß Alrauns gemelder.Andere pur¬
gieren die Lachte damit/biß auft das hinderste.)

Eusserllchcr Gebrauch.
^Ienv5 schreibet/daß die Wurzel einer suibtielen
Sllbstani; sey / habe ei» Are zu säubcrn / außzu-

truckilen/ vnd ecwaS zu erwärmen/ jey derohaibcn gut
zu der harten geschwollenen Miliz / davoii gerruncken/
vnd mit Feygen eusserlich über das Miitz geicgk.

p^niu« schreibet/ daß die WiNizel die Flecken vnd
Fle chten vnderdem Angesichtvertreibe / wie auch die Anma,1,'m
Narben vnd Anmalen am Leib/ (zercheüttauchdie!«».
blawe Anmal von hartem schlagen/rretten/stosMvild
fallen/wo dasBllit zwischen Fell vnd Fleisch gerunen
ist. In solchen Gebrechen pflegen etliche die Schmer-
tvurizel mll Del sieden/ daß sie weich vnd tind wcrden/
nachmale streichens durch ein Tuch/ daß es cin Salb,
lein geb.) Er verMeldt auch/dz es die Seimer von den
Beinen außziehe/wle auch die Eisen au^' den Mm-
deu/ (in Wasser gesotten vnd Pflastersweiß «berge-
legt.) Gggggg v Ol«.



D. Jacob« THeodoriTaSttnaemoutani/
Eusscrllcher Gebrauch.

AEn Safft von der Wnrtzel gestundet / ehe das Mansch
Kram herfür bricht/reiingek das Angesicht vnd

die Haltt von allen Masen v»d Flecke Ni

Solcher Safft soll auch die RnnizleN die Ange-^n^iniir

sichte vertreiben/aber der es braucht/der soll atn Zln.Ang-fiche.

gesichtschwi^en/sonst brennet dieser Safft hesiiig/soll

derowegenMitkalrem Waffer abgewaschen werden^

I 7-Y2,

^ vioscoriäes schreibet / die Blätter / Frucht vnd k

Wnrizel seyen am Geschmack zanger vnd scharff/de-
rohalbeN seyen sie gut wider dieGeschwä!/sö weiter vn-

Vmb ffch rer vnd vmb sich fressen/auch das gesunde Fleisch ver^

<s-s««Sr Zchren vnd verfaulen /so man pkaßeäTnäs nennet:tailcrBrand Jleiit Wider den kalten Brand/ Wider die faule Ge-

schwär der Schinbein/ mit Saly vermischt vNd über«

gelegt.

Ma»,rnv«d Die WurizelmitErvenmeel /FoNiigreck/ Cleister

»iclncKn^'pf. ^^dErven/oder Kreiden vermischt vnd angestrichen/

vertreiben die Sprüilen/ Mäckeln / Masen / vnd die

kleine KnoMein des AngesichtS/so man Varvs nen-

Ner/sailbern auch die schwarizen Wnndzeichen.

H-ft-z-m-. Die Wurizel mit Wem vermischt vnd überlegt/

fchw»ist. Pflaster/vertreibet die hi-zige Geschwulst / vnd <z

^bricht die Apvstemenauff.

sMlt Rinderblnt zerstossen vnd aussgeschlagen/

zettheilet alle Härte Beulen vnd Geschwülst/vnd weh¬
ret den vmbfrejftnden Schäden^

GefchirSe. Die Wnrycl Mit Oel temperiert vnd aufsgelegt/

zerbricht allerley Gelchwar: Insonderheit dasFM-

gerg^schwar an den MMi: MitseißteN frischen Fei¬

gen wol zerstossen vnd übergelegt.

Etl-che bereiten anß de'c Wurzel ein linl>c Salb/

Huffmehe. zu den laraen erkalten Gliedern/nemen darzu Baum,

öl vnd SchweineusehMM/welches MchdaS Hufft-

wehelmdert.)

Die Wmtzel soll auch vermischt werden vnter die ^

O?lrl?neyenvNd Salben/so das^lcischverzehien/^dann chasblumen jedes andertha!b5!u!Ntlein/Sesclsamen/

fa«. Fi-tsch. so man die Wiirtzel wol zu muß sei flösset/ vnd wie ein Gallia Moschaia/ jedes j^tiintlein: Edler

Salb oder Pfiastergebrancht/in die alten gifftigen/ Spick ein halb quint. Lerchenschwamm «lj.^uint.laß

vml sich fressenden Schäden/nn^ein wemgSak ver- diirch einander vermischt/auff j.haib Jahr erbei-

" ^ ^ .-e..-- yen/x,<sscn gibt man auffein loht schwer/so remiget es

Extrakt von Aaunrüben vnd Purgicr-
^aktwersen.

Zt Uß der Sttckwur^/ wie auch anß dem Sasst der-
selbigen/wird ein giiterExtrart in den Apoihecken

zugerichtet/so zu allen obernandren innerlichen Ge-

bresten gar nüylich vnd gut ist/fürnemblich aber wn d

es gebrancht/wider daeÄnffstosseN der Mutter»

Es hat auch der weDernhmtt vnd hochgelehrte

Her! O.ViKorinus8c?!onsej6) ?rotel!or,IvIe6icuS

vnd lVlackemÄti^us,einen sonderlichen pnrgierendeN

EMactin denApochecken/von dicserWiirycl zmich-

ten lassen/welchen er in vielen Schwachheiten nützlich

vnd wol gebraucht hat.

lDas purgier Lanwerglein wird al/o 5ereitet:

Nimb gesäubert vud zeniebene Schmerwnrtzel ein

halb Pfund/Rosmtein/Honig/ jedes vier Psiliid/ ge¬

bratene Meerzwibel/geschöletZuckeruüßleiN/jedesiij»

lot/Muscakniiß/Cardamvmlin/Muscatblühet/Ing¬

wer/jedes j.halb loht/ Ragelein / langen Pfeffer/Ste-

mischet/reiniget sie von aller gifftigerVnsauberkeit/
fiinckendeM faulem Fleisch vNdEyter/welche sonst von
keinsrley Ar«?ney heilen wollen.)

Auß derWurktl ein Mutterzapffleili gemacht vNd

vntergeschoben/soder die Wurzel inWeiN gesotten/

,uß. vnd von vnden aufs damit grbaher)zenchk die Geburt/

t'Nd die ander Gebiirt atiß. Wann sich die Weiber in

die Brühe se^eN/da diese Wintzel in gesotten haben/so

reiniget es ihnen dieü^utter/aber die schwaNgereWei-

ber sollen solches Bad meyden.

Rau» Der Saamewird gebrauchtwider die Rande vnd

v dcnMind/ängestrlchen/vkwie eiu Pflaster übergelegte i

(Die Wurizel in fangen von Eychenholizäschen

gesoiren/vnd die Kinder darmit über den gamzeN Leib

gewaschen/darnach mit einem Messer den Würmlin

Mitesser, so man Mitesser nennet / vnd den Kindern in den

Schweißiöchlin st:cken/vnd ttntjhren Hänptern her-

für gucken/dteselbige abgeschnitten/vnd das Kind wi-

dermnb mit dieseriatigen abzewaschen / vertilget sie.

Sch-anqkn Die WuriZ-l in das Frwr gelegt/vnd wie ein Rüb
VN» Kroaeit gebraten/ gibt ein Dampffvon sich/welchen/so die

Schlangen vnd Kröten riechen/ sterben gleich davon.

Von Aaunrübcnfafft/Vrw seinem inner¬
lichen Gebrauch.

Qmius schreibet/ Man solle den Safft ewß der

Wurzel pressen/ehe dann der Saame zeitig wer- ^
de. (Oder also/gegen dein Früling nimb ein grosse

Würizel/ehe sie ihr Kraut herfür stossct/fchncid ihr ö-

ben das Hauptlein ab / hole sie innerhalb auß / aber

durchstich sie nicht: Leg das Erdreich widernMo da-

die folgende Nacht der Safft iN das inner Grüblein/

den sölm Morgens mit einem Löffelein därauß schö¬

pfen/das thue alle Morgen. Etliche thun ein wenig

Saly dareiN/darvon wird solcher Safft scharsser.)

Oiciscoriäes sagt/man solle dcnSafft im Leni? anß
der Wuryel pressen / vnd vermeldet / daß dieser Safft

Pbltqmatt, MitHöNigwasser aetriiNckeN/dtt phleaMatischcFeuch-
sch«s «»chte. ke/dnrch den Siulgang außkrcibe. Dieser Safft ge-

truncken Mit derB .'ühe/ da Wäiizen iil gesotten ist/

soll den Säugerin viel Milch machen»

das Haupt vnd wetsse Geäder/vdn aller Vberfiüssig-
keil/ t>ienetwoldcrFalleNdensuchc/deMSchwindel/ ,
dem ganzen vnd halben Schlag/vnd dergleichen kalte ^
Haliptpresteii.Z

Aaunlütctt

«Lv^Zsn kan auch amevnd mMche purgierend Pit-

len aiiß dieser Wurtzki prTpariren/wie man sie

dänn bey vns in den Apothecken bereit findet . -NeMb-

lich also/mmb der dunen Sttckwmtz vier Scrupel/

der gelbenMyrobalanen/Lerchenschwamm/beß besten

Rhabarban vnd Haseiwnrk.jcdesein qmntletn/Oia-

cr^äiiein Scrupel/Mastixein QuiNttein/ Aloesuj^

Quintlein/ solche Stück mache man allesnmpt »u ei¬

nem subkielen Pulver/vnd intsrporire sie mit Wer-

muhisafft/daß es ein Teygleinwerde/welches man

;Um Gebrauch verwahren soll/vnd Pillulen darvon

machen: Diese Pillen haben eine Krafft die Gall vnd «">ftretb»e.

Schleim durch den Smlganz aufzuführen.

Won dem gediMierken Schmetwurtz-

Wasser»

V>Imb die frischen Wuryel/säubere sie wos/ ^crhacks

^ ^klein/ thue sie in em GlaK/ mit gutem Wein be¬

sprenge eS/vermache es wol zu/ la ßan derSor ncN er-

bechen/über etliche Tage distilliere das Wässer dar¬
von.

Innerhalb in ieib gebraucht/reiizet den Maqen W

Vnwillen/ VNd wird der Schleim daumß getrieben: Fallend«.'

säiifftigkt anch den Bauch: Darumb diß Wasser

von etlichen gebrauchet wird .tt der Falletttmsiichi/ Sch«m».i/

langwirigemHaupkwehc/Schwindel vnd dergleichen

Fehler zu purgieren/vnderweilcN dessen auffdrey oder

vier loht nüchtern getrtincken / darauffgefastct. So

WäNS aber starcker haben will / soll man «in Scrupel

der gepülverteN Witryel damit eingeben.

Diß Wasser alleingetruncken soll/ wie Oioscoti»

6es bezeugt/die kurtze vnd enge deß Athemsvertreibett ^ ^
vnd vmb die Brust weit machenFürncmblich so es A-yem-

wir



Das Audcr Bück, von Kräukemi

Kaule

^ Wik beqnemen Syruven eingenommen wird. Heylet

auch.vasMünchen gebrochenist. Ohn vnrerl^ß ge.

brauchet/soll mit der Zeit das Miltz gantz vnd gar ver«

jehren.

Es wird diß Wasser sicherer ausserhalb als inner¬

lichen gebrauchet/well es s hl vnlieblich.

Haikgc. Sich damit gegnrgelk/ zeucht den Schleim auß/

schwär, vnd wehret demansahenden Halßgeschwar.

Po!>-qia. Die Glieder darmit wol gerieben / vnd mit nassen

leinen Tüchern übergelegt/ist im Podagra vnd hnzi-

j-ey'». gem Gesicht der Glieder fast k.-ässtig. So einerin ein

Dorn oder Nagel getretten / auffgcbnnden zeuchtS

jhmheranß.

DieHantvndA'ngcsicht darmit wolberieben/ret-

^ nigetsie/benimptalleMasen/Flecken/machrdie Hank

K-cct-n v„d glatt/vndvertreibetdieRuntzeln: ist auch nnrz wider

NumM, ,m x>as roht/dnlsch ausszügig Angesicht: vertreibt auch

" dieWundmasen/vnd die Anmal oder Mutterzeichen.

Gefchwsr. Mit einem Tüchlein übergelegt / bricht alle Gc-

schwär aujf/ist dienstlich wider das hefftig breniund

Geschwar des Wurms am Finger.

Wird mich nützlichen gebrauchet zn den faulen vn«

heylbaren Schäden/dann es alle Faulnuß vnd Vbet-

stiWgkeit hinweg etzet.

Von der Schmerwurtz Salb.

<>>On der Schmerwnriz wird eine Salbgemacht/

^so in den Apothecken ünzuencum ge-

L nennt wird/sol also bereitet werden. Nimb frische rein

geschabene vttd wol gesäuberte Schmerwuryel zwey

Pfund: kleine Hnndekürbslemwiirtzen ein Pfund/

frische blauwGilgenwurtzcn sechs loht/Fahrnkraut-

wurtzel/ Attichwnrizcl/ die Kern von spitzigen Wasser-

nüßlein/jedes vier loht-DieWurtzel sollen alle scheub,

lecht dunn vnd klein zerschnitten werden/vnd mit den

Kernen wol zerstossen/hernacher vier Pfund Baum¬

öl darüber giessen/ein Tag oderachtlassen stehen/ vnd

erbeten.dann allst cu- Kolfewrlein setzen/gemächlich

lassen sieden.- hernacher mir einander in cui Haussen

Sack thun/vnd wol außpresien/ wider auss das Fewr

seizen/ vnd wann es ansaher ansssieden/ ein Pfund

weiß Wachs darzu thun/ l assen zergehen / wol durch¬

einander rühren, vnd gemächlich lassen erkalten/ dann

in «in bequem Gesehn: fassen/ vnd zur Nohtdurfft be¬

halten.

D Diese Salbe wird hoch gelobt in der Wassersucht/

vndfürallevniiatärlicheGefchwulstdcß Leibs.- Den

' ^ndcn'. Bauch vnd Nabel wol darmitgesalbet/ erweichet deu-

I^bigenunmpt veil Schmertzen der Lenden vnd Nie-

Decharcung ren/ vnd allen Schaden solcher Ort voll Kälte eilt,

t>cp Nilst. sprangen: nimpt den kalen Seich/rröpssling harnen/

vnd alle Verhinderung deß Harns.DasMiltz damit

bestrichen/erweicht dieVerhartung derselben/denMa-

gen oberhalbgesalbtt/machet Vnwiilen vndBrkchen.

Es wlrd auch ein Salbleiii gemachtzn allen alten

gifftigeilviiheylbaren Schaden:NnnbSchmerwur«

tzelsassr/Epfichkrainsasst der gelänrerr sey/jedes ij.loht/

klares Terpentin sechs loht / Rosenhonig dritthalb lot/

rühre es wol durchemander/laß gemächlich sieden/zu

^ letzst thu drnchalv loht Linsenmeel vnd ii.loth Gersten,
meel darzu/vndrühreeswol durcheinander z»l einem ^

Salbten,/dieses löschet/ reiniget vnd zeitiget darmit.^

Diis xxi. Kap. '
VonHvpffcn,

Bn«Men.

Giistiqevn»
heilbare
Schäocn.

Hopffcn.
Nder die Gewächs / so da müssen mitSkan-

gen vnd Pfeilern vnderstüizet werden / wird

auch von rechtswegen der Hopsse gerechnet/

welcher jederman in den kalten Lindern/da sonst kein

Wein wachset/wolbekandtist: Es seyn aber deß Ho,

pffens zwey Geschlecht/zam vnd wild. Der zame Ho.

pffe stost im Mertzen jeine junge Spargen Herfür/

welche rund vnd braunroht s.yuWann dieses igeet-

w-iS hoch ausskonnnen/ so wei den sie rauch/ nnt klei¬

nen D'stcln besetzet. Seine Blauer seyn rauch/hart

vnddreyecket/von Falben schwartzgrün. Wanil o-e

Raben beginnen etwan Manns lang zu werden / so

steckt man hohe lange Stangen vmb die Sicether-
vmb/ daran man die Raben weiser vnd annntet/ da.

nm sie also können über sich wachsen. Im Hewmcnat

gewinnen die Stengel drausehleclite geiruiigene weiß-

gelbe Blümlem/bcynahe wie eleW»lniäben/aber viel

vollkommlicher/an weicheil llicke vnd leichte gefüllte

Sacklein lvachsen/so man den Hopsten nennet / in

welche» der braun vnd rund Scan e velborgen!iat/

denselbigen Hopsten pflegt man mi Ansang deß Sep-

I tembris abzlinemmen. I^Iedcch weicher blühet/der

tragt keinen Saamen/ vnd welcher Saamen har/der

bekompt kcin.blühct.^I

Derwilde Hopsseist dem zamen in allen Stücken

gleich/außgenommen daß er von sich selbst hinter den

Zäunen/m den Graben/vnd an den Hecken wachset:

Der zame aber wird n, den Gälte!» gepfiantzel/vnd

blüher im Hewmonat.

Von dcn Namen»

^»Opssen heißt Griechisch ^u-!-.LattinischI.u^ujuZ

^?VNd I^uj)ulu8 iu-. ^ ^.lijzuius O. L.

l^ujiuluSiLrunt.^larr.l'ur.Ooet.Llul.kiji.I^upujus

t'stlVUzLc!)'!.

^aiius.I-uc^.^oel.^l.Lei.li^rc.l^sc. ^ cu- LL

VirisLeprenci^oii^lium ) Ls-l.HuIjüanusjjZvnca-

nesz^cl.^ WelschFranfiösijchH»,,6«».Böh¬

misch Chmel.Niderländisch Hcpfte vndHcppccruyt.

Spanisch ^»»«^e^M.lEngliich Hops.^

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschaffk

deßHopffens.

"r^OcZonseus vnd >o1v5 schreiben/ der Ho-

/pffe seye warm vnd ll nckcn im anderen Grad.

Wiewol etliche seyn/so da fürgeben/daß er kal-

ter Natur sey/aber das Gegenspiel gibt der

bittere Geschmackgenugsam zu

verstehen.

Gggggg »»/ In-
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